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Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 
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dorthin find auch alle Geldſendungen zu richten. 


Advent. 


Die Tage ſind ſo dunkel, 

Die Nächte lang und kalt, 

Noc übet Sterngefunkel 
ü 


ber uns @emwalt. 


Und ſehen wir es ſcheinen 
Aus weiter, weiter Fern’, 
So denken wir, die Seinen, 
Der Zukunft unſres Herrn. 


Wir wollen nach Dir blicken, 
O Licht, das en brennt, 
Wir wollen uns beſchicken 
Zum ſeligen Advent. 


M. v. Schenkendorf. 


Jeſus kommt auch für dich! 


Siehe, dein König kommt zu dir, 
ein Gerechter und ein Helſer. 
Sach. 9, 9. 


Jeſus kommt! Er kommt als Retter aus 
großer Not. 

In den älteſten Urkunden der Menſchheit, 
im erſten Buch Moſes, da ſtoßen wir auf der 
Schwelle der Menſchengeſchichte auf zwei Dinge: 
auf die Erkenntnis einer großen Not, in der 
die Menſchheit ſich befindet, und auf die Hoff⸗ 
nung, daß ein Retter kommen und aus dieſer 
e Menſchennot heraushelfen wird. 
Und dieſe beiden Gedanken gehen dann durch 
alle Jahrhunderte, bis Jeſus kam. Die Völker 
aber, welche noch nicht an Jeſus glauben: die 
Juden, die Völker Aſtens und Afrikas, haben 
— nicht alle, aber viele — eine dunkle Hoff⸗ 
nung, daß eine Erlöſung von allerlei Unge⸗ 
mach und Lebens bitterkeit kommen wird. 

Es ging und geht in der Heidenwelt die 
Sage, daß ein golden Zeitalter kommen muß: 
da wird kein Streit, keine Ungerechtigkeit ſein. 
Es wird ein Gott kommen oder ein Menſch, 
wie von Gott geſandt, und wird eine Er⸗ 
kenntnis mit ſich bringen, die die verdüſterte 
anfelige Welt mit hellem Licht erfüllen wird. 
In dieſer Hoffnung und Erwartung ſetzten und 
ſetzen ſie neue Götter auf den Thron und 
ſtoßen ſie wieder herunter, wenn ſie der Not 
nicht abhelfen können. 

Und fürwahr: die heidniſchen Menſchen 
halten wohl Urſache, nach Rat und Rettung 
auszuſchauen; denn immer tieſer ging es hinein 
in den Sumpf. Es gab keinen Glauben. Weißt 
du, was das bedeutet? Das heißt: rein oder 
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unrein, keuſch oder unkeuſch, ein Wahrer oder geht? Wäre es leicht geweſen, die ganz ver 
ein Betrüger, ein Treuer oder ein Falſcher, ein fahrene Welt auf den rechten, hohen Weg zu 
ein Segner oder ein Mörder: das iſt alles bringen, und wäre dieſer Weg leicht und glatt 


gleichgültig. Und iſt es gleichgültig, ſo laßt zu 
uns tun, was uns gefällt: da gefiel den Men- gotha : f 
gab keine Liebe. noch viel Arbeit des Geiſtes Gottes ſein, bis 


ſchen das Gemeine. Es 


ir dann wäre das Kreu auf Gol⸗ 
a nicht nötig geweſen ſein; und nötig wird 


Weißt du, was das bedeutet? Das heißt: die Chriſtenheit chriſtlich geworden und die 


freundlich oder unfreundlich, Helfer oder Hafler, 
Bruder oder Sklave, Abel oder Kain, das iſt 
gleichgültig. Und iſt es gleichgültig: da wählten 
die Menſchen das Haſſen. Es gab keine Hoff⸗ 
nung. Weißt du, was das bedeutet? Das 
heißt: wir begraben den Leib und die Seele. 
Es iſt kein Unterſchied zwiſchen uns und dem 
Tier; nur daß wir aufrecht gehn und ſchlauer 
ſind. Da ſprachen die Menſchen: „Dann laßt 
uns eſſen und trinken, lügen und an uns 
reißen, lachen und verzweifeln; denn morgen 
ſind wir tot.“ 

Das war zu Jeſu Zeit, daß die Menſch⸗ 


Heidenwelt zu Jeſus gekommen iſt. 

Jeſus iſt allen Völkern, die ihn angenom⸗ 
men haben, ein Helfer aus großer Not ge⸗ 
worden. Er hat in der Tat das vollbracht 
mit Seinem gewaltigen Weſen, mit Seiner 
ag und Seinem Tod, daß Er die 

elt, die in Fiebern und Todesängſten la 
an die warme Sonne führte, ihr kraftvolle 
Nahrung und neuen Mut zum Guten gab, 
und ſie auf den Weg der Geneſung brachte. 
Sein Name iſt Fahne, Heerruf und Sammel⸗ 
punkt für alles Gute und Gerechte, Treue, 
Reine und Mutige; und Er iſt es, Der immer 


heit am tiefften ſtand. Sie war daran im dafür ſorgt und jorgen wird, daß das Böſe 
Schmutz zu erfticken. Es war die Zeit da, in der Welt ein unruhig Gewiſſen und ur 


daß es nicht weiter ſo ging. Die Menſchheit dasaugen hat. 


hatte Bankrott gemacht und hockte verzweifelt 
auf der Schwelle des 


Was ſoll ich davon reden, 
daß Er den Kranken Häuſer gebaut und den 


wüſten, verlotterten Alten Renten gegeben und der Lahmen und 


Hauſes. Es mußte eine übermenſchliche Hand Blinden und Irren ſich angenommen hat? Hat 


aus dem Himmel greifen und mit einer über⸗ 
menſchlichen Kraft den ganzen verjahrenen 
Wagen der Menſchengeſchichte nicht allein aus 
dem tiefen Schmutz heben, ſondern ihn auch 
umdrehen und ihm nach einem hoch und frei⸗ 
liegenden Lande die Richtung geben. So 
weit war es gekommen, ſo herrlich weit 
hatten es die Menſchen Deren mit ihrem 
lächerlichen Hochmut, in 

Miene an Gottes Gewiſſensgeboten gedeutelt 
und gefeilt hatten: „Sollte Gott geſagt haben? 
Sollte Gott wirklich geſagt haben?“ 

Ich weiß wohl, daß in der Welt auch 
jetzt noch viel Not iſt und noch viel zu heilen 
übrig bleibt, obgleich das Evangelium 
neunzehnhundert Jahre an der Menſchheit ar⸗ 
beitet. Ja, ich ſage, daß oft genug das reine 
Evangelium ſelbſt, in böſen und harten und 
engherzigen Menſchenſeelen verzerrt, dem Böſen 
in der Welt jämmerliche Handlangerdienſte hat 
leiſten müſſen. So war es zu der Zeit, da 
man Andersgläubige auf die Scheiterhaufen 
ſchleppte; ſo iſt es noch jetzt, wo König Mam⸗ 
mon fo oft den Rock Chriſti angezogen hat 
und für die Not im Volk ein wenig dillige 
Freundlichkeit hat, wenig Almoſen, aber keine 
ſoziale Hilfe. Aber iſt das Gottes Schuld 
oder die Schuld des Evangeliums, wenn es 
langſam vorwärts geht, wenn wir noch lange 


ſchon es ſollen ihn loben alle Völker. 


nicht Sein Freund, der barmherzige Samariter, 
viele Tauſend barmherzige Schweſtern bekom⸗ 
men? Rot iſt Sein Kreuz und hilft den Ver⸗ 
wundeten, weiß iſt Sein Kreuz und ſtreitet, 
daß die Menſchen reines Herzens werden. 


Er hat unzählig vielen ein gutes Vertrauen 


zu Gott gegeben. Er gibt uns viel Mut für 
unſere und unſerer Kinder Zukunft. Er ſtellt 


em ſie mit weiſer große göttliche Verheißungen als helle Lichter 


auf unſere Särge; und Er iſt es, Der uns 
die Kraft des Glaubens gibt, auf unſere Grä⸗ 
ber zu ſchreiben: Wiederſehen ... Fürwahr, das 
iſt alles wahr, was in der Bibel ſteht: „Er 
ſteht als Panier mitten unter den Völkern 
auf ihn 
ſollen die Heiden hoffen.“ Fürwahr, e Ba 
als Retter aus großer Not, und Er kommt 
auch als dein Helfer. Darum freue dich, 
darum jauchze, darum bereite dich zu Seinem 
Empfang! G. F. 


„Friedensfeſt.“ 


= Welch liebliche Empfindungen weckt dieſet 
ort! 

Am 11. November l. J. feierte man aller⸗ 
wärts den Gedenktag der Unterzeichnung des 
Waffenſtillſtandes, der im Schloſſe zu Ver⸗ 
ſailles zwiſchen dem franzöſiſchen Marſchall 


nicht ganze Chriſten find, wenn das Chriften- Foch und den deutſchen Abgeordneten zuftande 
tum noch jetzt in der Welt in Kinderſchuhen kam. Zwei ſchickſalsſchwere Jahre ſind ſeither 
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liches Mete 


Der 


10 


dahingegangen. Der Friedensengel hat nich 
bei allen Völkern und nicht in allen Landen 
Einkehr gehalten. Bis vor kurzem wütete der 
Krieg mit allen ſeinen ſchaurigen Gefährten: 
Hunger, Krankheit, Seuchen auch in unſerem 
Lande. Tauſende unſerer Brüder zogen hinaus 
in die unfreundlichen Gefilde Rußlands, mit 
ihrer Bruſt den heimatlichen Herd beſchützend. 


Und gar mancher liegt zur ewigen Ruhe ge⸗ 
bettet in Rußlands Erde, 


viele behielt auch 
die Erde Polens, für deſſen Glück und Be⸗ 
ſtand ſie ihr junges Leben zum Opfer brachten. 
Seit einigen Wochen iſt das Kanonengebrüll 
verſtummt, das Gewehrknattern hat ein Ende. 
Das Heer wird eiligſt auf Friedensſuß ge⸗ 
bracht, zu Tausenden werden die Soldaten 


entlaſſen, kehren kriegsmüde in die heimatlichen 


Dörfer und Städte zurück. O, wer kennt nicht 


das ſchöne Gefühl der Heimkehr zu ſeinen 


9 Die trauliche Wärme und das herz⸗ 


liche Gefühl des Wiederſehens mit Frau und 


Kind! 
„Das Leben eines Soldgten iſt voller Ent- ihre Triumpfe. 


hen ein ſteter Kampf mit den hergebrachten 
€ 


n ſeines eigenen Ichs, „Dis⸗ 
ziplin“, ſagt da trocken der Kriegsmaun um 
hat von ſeinem Standpunkte aus Lech, a 

Wie leicht es einem zümute wird, penn. 
man nun endlich alle dieſe „Trſthſal“ hunter 
ſich hat, wenn man ſich frei wieder dewegen 


kaun. 

Aeußerlich faßt ſich das Leben eines 
„Vaterlandverteidigers“ jo Remlich harmlos, 
ja unter Umſtänden ſogar begehrenswert auf, 


Ach, es iſt nicht alles Gold, was glänzt. 


Alſo der Friedensengel ift nun nach vielen, 


vielen Irrfahrten auch endlich bei uns ein. 


gekehrt. 

Aber wundernehmen muß es einen:; man 
ſpürt nirgends etwas von Friedens jubel, Frie⸗ 
densjauchzen. Verſchloſſen, mit verhärmten 
Geſichtern ziehen die Menſchen ihren alltäg⸗ 
lichen Geſchäften nach, ohne einen Schimmer 
von Freude und Erleichterung. Tief, ſehr tief 
find wir ſeit dem Auguft 1914 geſunken. 


Auch in den ſchwerſten Tagen des Krieges, 


wie lieblich war einem, noch immer der Ge⸗ 
danfen an den Frieden, wie liebkoſte man da 
nicht im voraus den Augenblick, wo es in aller 
sn tauſendſtimmig erſchallen wird: Friede, 
Friede 

Und warum find wir wohl gegenwärtig jo 
kalt, ſo verſchloſſen? Die Entbehrungen der 
langen Kriegsjahre haben uns mut⸗ und hoff 
nungslos gemacht, haben alle Daſeinsfreude 
aus unſerem Herzen verſcheucht. Dürr und 
trocken ift unſer Gemüt geworden, Hunger und 
allerlei Wohnungs und Beheizungsnot haben 
vollends den inneren Menſchen in uns getötet. 
Wir haben des öfteren aufgehört, an Recht 
und Getechtigkeit zu glauben Getdiß, langſam 
geſchah dieſer ſeeliſche Wandel, äber um ſo 
tiefer fraß er ſich in unſer Gemüt 
Menſchheik im allgemeinen kommt hir wie 


ein im ſchweren Fieber darniederliegender“ Wanderlieder. Im, ihnen, iſt gewöhnlich die 


Kranker vor, deſſen Körper? die formalen 
Tätigkeilen nicht imſtande iſt, 
und bewußt auszuüben. N 

Unlängſt gab das amerikaniſche Rote Kreuz 
nähere Zahlen über die Verluſte bon Menſchen⸗ 
leben an, die der große Weltkrieg verurſachte. 

Wie eine niederſchmetternde Anklageſchrift, 
ſo klingen dieſe ungeheuren Zahlen. Es heißt 


da: Am Weltkriege nahmen 56 Millionen 
Männer im Alter von 18 bis 45 Jahren 


teil; davon ſind auf den Schlachtfeldern um⸗ 


gekommen 9,819,000 und infolge von Hunger 


und Entbehrungen ſind 5,300,000 Menſchen 


frühzeitig in den Tod gegangen. Die Zahl der 
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1 Geburten iſt um 10,200,000 im Vergleich mit 


j 2 » = — . Es: _ z = 
ne ue Ren ein manchmal bifisres Standpunkte. Das goldene Kalb iſt allein an⸗ 


igen unter fremde Befehle, ein ſchmerz⸗ betungswülrdig 


nach meinen Worten, aber nicht nach meinen 


Frieden nicht gelangen. Aeußerlich und innerlich 


Die 


befriedigend ſeben und Nimmerwiederſehen, von gehaltener 


* 


Volksfreund. — Sonntag, den 28. November 1920. Pe 


r 


Da ich dich fo treu geliebt, 


der der Vorkriegszeit geſunken. Rund hat der Ueber alle Maßen, 1 
Krieg an Menſchenleben die ungeheure Ziffer Soll ich dich verlaſſen. 
— 35 Millionen — gekoſtet. Wenn man noch uw 
die 11 Millionen Waiſen hinzuzählt, deren Küſſet dir ein Lüftelein ie 
Väter und teilweiſe Mütter während der Wangen oder Hände, 

% Kriegszeit ums Leben kamen, ſo hat man genug Denke, daß es Seufzer ſein, > 
der grauenerregenden Anklagezahlen. I Die ich zu dir ſende; „ 

So lange die Welt ſteht, hat eine ähnliche Tauſend ſchick ich täglich aus, 


Die da wehen um dein Haus, 
Weil ich dein gedenke.“ 


Nicht weniger ſchön iſt das Lied:. 


Menſchenmetzelei nicht ſtattgeſunden. Und die 
vielen Krankheiten, Hunger, Elend, die wahn⸗ 
ſinnige Teuerung und Preisſteigetung? | 
Auf den Schlachtfeldern hat das gegen⸗ S f 

ſeitige Morde ehe 55 ſieht 5 aber B „ 

ſonſt. in der menſchlichen Geſellſchaft aus? Wo ſich bo Beadg 400 

Kämpft da nicht ein jeder und alle mitein⸗ Da er : Laub 15 nn rg 
ander? Greift man nicht zu den niedrigſten N 85 . 
und abſcheulichſten Kampfesmitleln?⸗ = 
Düſtere Wolken umgeben uns. e 
ſchwanger iſt die Luft, Finſter und unheimlich 
it es auf Erden, Die Beſtie im Menſchen iſt 
zur völligen Entwicklung gelangt und feiert 


Laub und Gras, das mag verwelken, 
Aber treue Liebe nicht: — — 
Kommſt mir zihar aus meinen Augen, 
Doch aus meinem Herzen nicht 


Allgemein bekannt iſt ja: „Muß i denn 
zum Städtele naus Y 70 
Dies find einkge Proben von Abſchieds⸗ 
liedern. Es gibt auch andere, wie: „Es zogen 
drei Burschen wohl über den Heim, bei einer 
Frau Wirtin da kehrten ſie ein , oder 
„Drei Lilien, drei Lilien die pflangt ich auf 
ein Grab.“ Sehr verbreitet iſt auch das herr⸗ 
liche Naturlied: „Im ſchönſten Wieſengrunde, 
ſteht meiner Heimat Haus 
Es ſollen hier nicht alle Volkslieder ange⸗ 
führt werden, denn es gibt eine ſo große 
Menge, daß es garnicht denkbar iſt, auch nur 
einen Teil derſelben anzuführen. Und Übrigens 
wird jo manches Mültterlein wohl meht Volks- 
lieder fingen können) als der Schreiber dieſer 
Zeilen. Außer dieſer Gattung von Volkslie⸗ 
dern gibt es noch Geſellſchafts⸗Jäger⸗Soldaten⸗ 
und Studentenlieder. Hier ſei erwähnt: „Mor⸗ 
genrot, Morgenrot, leuchteſt mir zum frühen 
9% „OD alte Burſchenherrlichkeit, wohin 
biſt du entſchwunden ... in a. Dieſe ſchönen 
ſich Gott unſer erbarmen und uns in Guaden Volksgeſänge ſind aber auf leinen Fall mit 
den äußeren und innerlichen Frieden ſchenken! den ſogenamten Gaſſengauern“ — mit Liedern, 
L. Hummel. die die Gaſſenbuben ſingen — zu verwechſeln. 
j Letztere find geſchmacklos und häßlich und 
ur TEE 4 rückſichtslos aus der menſchlichen Ge⸗ 
| a ellſchaft verbannt werden. N 
* Pflegt das Volkslied. In früheren Zeiten, noch vor 30—40 
Unter „Volkslied“ verſteht die breite Maſſe Jatzren, wurde das Volkslied in der Spinn⸗ 
gewöhnlich alle Lieder, die nicht religil en ſtube gepflegt. Die Jugend des Dorfes ver⸗ 
Inhalts find. Das iſt falſch. Ein richüges ſammelte ſich bei einem Nachbar, ſang dann 
Volkslied enthält zwar keinen geiftlichen oder beim Spinnen oder Stricken je nach der Stim- 
kirchlichen Stoff, aber derſelbe iſt nicht weniger mung heitere oder ernſte, Bolksweiſen. Nicht 
tief und wertvoll. Es find gewöhnlich Empfin⸗ ſelten wurde dann auch über den Inhalt 9 
dungen, die in Volksliedern zum Ausdruck Liedes geſprochen und derſelbe mit dem Ger 
kommen. Sie ſprechen nur etwas Vorhandenes ſchick eine? Bekanmen verglichen. Solche 
aus, etwas, das viele Menſchen bewegt und Abende beim Kienſpahn hinter dem Spinyrad⸗ 
wovon die Herzen voll ſind. 


oder mit dem Strickkörb en auf dem Sche 

„Es gibt, verſchiedene Arten von Polts⸗ müſſen doch bei Sang und Klaug recht ſchön 

liedern. An erſter Stelle ſtehen die Liebes- und angenehm geweſen ſein. . < m 
N enn Heute iſt es anders. Der Sinn 


Gott und Sittlichkeit ſind überwunden 


Ja, mit; dieſen Grundſätzen 
ſind wir auch ſo weit gekommen. 1 
Haß politik unter den Staaten, Haß politik 
in den Kirchen ſind an der Tagesordnung. 
Die als Beiſpiel von Gerechtigkeit“ und Un⸗ 
parteilichkeit dienen ſollten, ſagen: „Handelt 


Tälen.“ i 
Darum vermag die Menſchheit auch keine 
Friedensfeſte zu feiern, kann zu einem inneren 


wurden durch den Weltkrieg zu den alten tau⸗ 
ſend neue Wunden geſchlagen. 

Verblutet, krank, entartet ziehen die Men⸗ 
ſchen einher. | 

Zeit der Heimſuchungen, der Entzweiungen 
und Zerwürfniſſe, wann wirft du uns endlich 
verlaſſen? Sollen wir nie und nirgends tat⸗ 
ſächliche, wahre Friedensſeſte feiern? Wolle 


un 2 
2 8 1 N 2 N N & ö nd 2 ; _ IT, De: 
ne gie an in een Degen ik be Ani een 
| 25 * die Volke. Die Jugend kommt jelten aufügınien,, 
Rede vom Scheiden und Meiden, vom Wieder⸗ KA; m ER an an a 
en in allen nit. ſo gut fingen kaun, „Mate neh 
ind ben in zuſgmmen, 10 kommt das W ale 
mählich in Vergeſſenheit. Was die Groß 
mutter und Mutter noch fingen kaun, daz 


oder von gebrochener Treue, 
dieſen Sängen der Sehnſucht und des Tren⸗ 
nungsſchmetzes tritt, das lieſſte Empfinden 


der Volksſeele zu Tage: Was einer ſang, f f u e n 
15 e 0 ö kann die Tochter gewöhnlich nicht mehr. Und 


bei vielen Anklang, iR IN ; 1 9 
die darin ausgedrückt werden, ſind einfach und das iſt traurig, ehr traurig geiht es doch 
allgemein. Wen bewegt es nicht, ob Jung in jenem Liede ſo trefflich: „Wo man jung et, 
oder Alt: laß dich ruhig nieder, böſe Menſchen haben 
— keine Lieder.“ Sollten wir etwa ſchlechter 

„Morgen muß ich fort von hier ſein, als unſre Vorfahren, da wir doch wirklich 

Und muß Abſchied nehmen; die Volkslieder allmählich vergeſſen? Nein, 

O, du allerſchönſte Zier, das wolten wir nicht ſein! 
Scheiden das bringt Grämen. bei jeder Gelegenheit die Volkslieder! Ihr 


— — — 


BAHR . * 
die mehrere 


Drum auf, ſingt 


Ihr Väter und Mütter, betrachtet die Volks⸗ 
lieder nicht als etwas Unfittliches, im Gegen⸗ 
teil, lehrt fie ſelbſt euren Töchtern. Ein 
echtes, reines Volkslied, das ihr euren Töch 
tern gelehrt habt, iſt eine köſtliche Perle, ein 
Schatz und bildet einen guten Teil der Mit⸗ 
gift. Unſre herrlichen Choräle in Kirche, 
Schule und im Hauſe, unſre ſchönen Volks⸗ 
lieder ſonſt im Leben ſind feſte Unterpfände 
der ſittlichen Kraft unſeres Volkes. 

H. Textor. 


* 


Aus Welt und Heimat. 


Der Onkel aus Amerika. Ehedem, d. hö 
in vorſintflutlichen Zeiten vor dem Kriege, ging 
ein Leuchten über alt und jung, wenn es hieß, 
„der gute Onkel aus Amerika“ hat ein Paket 
geſchickt. Amerika, das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten, ſchickte wie ein weihnachtlicher 
Knecht Ruprecht zum heiligen Abend ſeine 
Grüße in Geſtalt allerhand lieblicher Lecker⸗ 
biſſen. N | 

Dann kam der Krieg. Die Menichen bes 
ſannen ſich darauf, daß mau ſich haſſen müſſe. 
Alle Gaben des guten Onkels aus Amerika 
blieben aus. x - - 

Wieder kommt Weihnachten. Viele haben 

Verwandte „deüben“ Wird man etwas Don: 
einander hören? Aber bis man auf die Poſt 
kommt, und die Schererei und die Sorge, ob 
das nun endlich doch aufgegebene Paket wirklich 
ankommt 

Die American Relief Administration Wa- 
rehous hat mit ihren Beod Drafts ein Lie⸗ 
beswerk auf ſich genommen, das allenthalben 
voller Dank anerkannt wird. In mehreren 


Mongten ſind viele Pakete in Lodz vertellt 


worden. Ueber 3000 in Polen, 125000 in 
Oeſterreich, 22000 in der ITſchechoſlowakei 
und ungefähr 100000 in Dentſchland. 

Amerika hat uns durch die Lieferung von 
ee e für arme finder ſchon 
viel Gutes angetan. Dieſe neue Wohllätig⸗ 
keitsanſtalt hat ſich ſeit ihrem Beſtehen jo viel 
Freunde erworben, daß jeder, der durch ſie zu 
Weihnachten Grüße in Pakeigeſtalt empfängt, 
den Brief nicht bereut, den er an ſeine Ame⸗ 
rila Verwandten ſchrieb, damit fie ihm durch 
die A. R. A. W. in Amerika einen Feod Draft 
beſorgen. 

Den Brief kann man durch Vermittlung 
der Lodzer Zweigſtelle der A. R. A. W. 


auch von 9 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags 
Auskunft erteilt wird. 
Nicht mutlos! 


3 um Beiſtand und Hilfe wegen Erz 
haltung der deutſchen Schulen angefleht. Aus 
dem Kreiſe Slupca gelangte eine Karle in det 
Ichäftsſtelle der deurſchen Sejmabgeordneten 


Mund Stelle ſich von den Uebergriffen un 
Unerdrückungen zu überzeugen. Die Bevbl 


unter anderen 


in der Karte geſagt: „Es koſte Hab und ont, 


aber ſinken laſſen wir nicht den Mut!“ Sg i 


mancher Laue und Mutloſe könnte ſich ar 
dieſem Mannesmut ein Beiſpiel nehmen. 

Die Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmgb⸗ 
aedrbneien wandte ſich an uns mit der Bikte 
bekanntzugeben, daß dieſer noch folgende An⸗ 
gaben zur Ergänzung der Denkſchrift, veröf⸗ 
fentlicht im „Volksfreund“ Nr. 43. nölig find; 
1) Angaben über Wegnahme des Schullandes 
und der Schulgebäude, 2) Herauswerfen der 
Einrichtungen aus den Betſälen, 3) in welchen 
Schulen die Kinder zum Wiederholen kalho⸗ 


Wie wir erfahren, werden 
die deutſchen Sejmabgeordneten immer noch 


mit welcher dieſe eingeladen werden au 


I 
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in den Schulen verfolgt werden. Obzwar 
Beſchwerden über verſchiedene ſolcher Fälle 


in der Geſchäftsſtelle vorhanden ſind, ſo 
könnten bereits Aenderungen eingetreten ſein. 


Um nur tatſächlich die jetzige genaue Lage 
ſolcher Schulen der Regierung angeben zu 
können, bittet die Geſchäftsſtelle die be⸗ 


treffenden Schulgemeinden um ſchnellſte Ein⸗ 
ſendung gewünſchter Angaben. 

Was der Krieg bei uns zerſtört hat. Im 
ehemaligen Königreich Polen wurde im Kriege 
faft jedes 11. und in Kleinpolen jedes 13. 
Haus zerſtört. Im Königreich wurden 110000 
ha, in Kleinpolen 240000 ha Wald geſchlagen. 
In Kongreßpolen wurde der Pferde und Vieh⸗ 
beſtand faft zur Hälfte requiriert. In Klein⸗ 
polen hat ſich der Pferde und Viehbeſtand um 
30 bis 30 Prozent verringert. Der Geſamt⸗ 
wert des Polen auf dieſe Weiſe verloren ge⸗ 
gangenen Viehſtandes beträgt 5 ¼/ Milliarden 
Franken. Faſt alle Motoren, Maſchinen, 
Transmiſſionen und Fabrikseinrichtungen wurden 
ausgeführt. Die vernichteten oder ausge⸗ 
führten Elektromotoren und Dampfmaſchinen 
entſprechen 140700 HP Pferdekräften, das In⸗ 


ſtallattensgeczicht betrug 100000 Tonnen, das 
De 5000 Tonnen. 


nahme der Gruben 326000 Arbeiter, Im 
Jahre 1918 fiel diefe Zahl N Im 
Jannar 1914 beſaß Kongreßpolen 1256 Lo⸗ 
kömotiven und 115 Ende des Mwehlkrieges 
kaum noch 800. Die Zahl der Perſonenwagen 
ſtel von 1685 auf 925, die der Gaterwagen 
un 34430 auf 10978. 
Erhöhung des dena auf den 
Eſſenbahnen. Laut Verordnung des Verkehrs⸗ 
miniſters wurde vom 1. Dezember ab der Eiſen⸗ 
bahntarif für, Reiſende um 100 Prozent er⸗ 
höht. — Wie ſingt doch der Dichter: Die 
Welt wird ſchöner min jedem Tag 

Eine deutſche Paßſtelle in Lodz iſt eröffnet 
worden. Sie befindet ſich Wulczanskaſtraße 
13 und iſt von 10—1 Uhr für das Publikum 
geöffnel. Alle Paßangelegenheiten, die die 
Wojewodſchaſt Lodz betreffen, werden hier bes 
handelt, die Paßſtelle Warſchau iſt nicht mehr 
zuſtändig. Zum Konſul wurde Herr Drubba 
ernannt. 


Verpachtung der Eiſenbahnen? 


Zur Kräf⸗ 


. Äh x a tigung des Staatsſchatzes und zur Beſſerung 
(Schlachthof, Inzynierskaſtr.) abſenden, wo unſerer Valuta beabſichtigen Regierun 


gskreiſe 
die Staatseiſenbahnen an ein Konſortium ame⸗ 
rikaniſcher Kapitaliſten zu verpachten. Die 
Geſellſchaſt will, polniſchen Blättern zufolge, 
nicht nuy den Staatsſchatz unterſtützen, ſondern 
auch die Eiſenbahnen felbſt in Ordnung bringen. 
Angeblich ſoll in dieſen Angelegenheiten bereits 
si niit einen Gruppe amerikaniſcher Ka⸗ 
pilgliſten derhandelt werden. 1 
Aeherraſchenger Preisſturz in Nordamerfkg. 
„Dan 


+ 


Die 


ee e iſt. 32 
bau Fer ſind e des Getreideüberſ 
n delickende © 1 


Groß⸗ 


wärtig überfüllt. 
30 prozentige Preisermäßigung erfdlgt. Wie 
verlautel, ſollen die minderwertigen Gelreide⸗ 
gattungen vernichtet werden, um die Lager 
izubekommen. Die ſranzöſiſchen Handels kreiſe 
nützen dieſe Zuſtände aus, indem ſie für 
Frankreich, Tſchechien und Polen Getreide⸗ 
einkäufe machen. In Chicago treffen allwöchent⸗ 
lich 50,000 Stück Schweine ein. 


liſcher Gebete gezwungen werden und 4) wo 
die deutſchen Kinder ihrer Mutterſprache wegen 


Vor dem Kriege 
beſchäftigte die polniſche Induſtrie mit Aus⸗ 


Dat ger Meneften Nachrichten“ weten 
aus Retb. Hark, daß der Sturz der Preiſe für werden, 
Lebensmutel in den Vereinigten Stagten vun Frieden 


Zentralpunkt des Gelreidehandels, iſt gegen⸗ 
Im Getreidehandel iſt eine 


Die Einnahmen des polniſchen Staates 
betragen, ſofern die Steuern voll und ganz in 
der Staatskaſſe einfließen werden, 10 Milliar⸗ 
den Mark, die Ausgaben dagegen werden, der 
„Rzeczpospolita“ zufolge, mit 65 Milliarden 
berechnet. In Warſchau werden 50 Staats- 
autos verwendet, deren Unterhalt jährlich / 
Milliarde Mark koſtet. 

Falſche Hundert- und Tauſendmarkſcheine. 
Im Umlaufe befinden ſich falſche Hundert⸗ und 
Tauſendmarkſcheine auf roſa und weißem Papier 
mit dem Datum 17. Mai 1919 und mit den 
Unterſchriften der Direktoren Dr. Adam, J. 
Jarzyeki und des Kaſſierers M. Karpus. Die 
Fälſchungen ſind leicht kenntlich an den Num⸗ 
mern, welche mit Hilfe eines Handnummera⸗ 
tors mit Farbe aufgedruckt find, wodurch ſie 
eine auffällige Form zeigen und ſtatt rot nur 
roſa und verſchmiert ausſehen. Weiteres ſind 
falſche Tauſendmarkſcheine mit dem Datum 23 
VIII 1910 und mit den Unterſchriften des 
Direktors Zarzyeki und des Hauptkaſſierers 
M. Karpus im Umlaufe, die verſchiedene leicht 
kenntliche Fehler im Druck zeigen, Spuren von 
Nachzeichnungen und Auslaſſung mit einem 

dot⸗ oder Blauſtift tragen und deren Serien 
und Nummern ebenfalls nur im Handdruck 
mit der Nummeriermaſchine hergeſtellt find. 


| N — 2 nu 
Wochenſchau. 
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Inland. Die Friedensverhandlungen in 
Riga befinden ſich im beſten Fahrwaſſer. In den 
Kommiſſionen wird intenſſw gearbeitet. Täglich 
finden 2—3 Konferenzen der einzelnen Ausſchüſſe 
ſtatt. Der Wirtſchaftsausſchuß hielt eine Beratung 
unter Vorſitz des Fürſten Obolenſki ab, an der 
polniſcherſeits Vizeminiſter Straßburger, Kas⸗ 
parſti, Altberg und Darowfki teilnahmen. Vize 
miniſter Straßburger hob in fehler Einleitungs⸗ 
rede hervor, daß Polen beſtrebt ſei, mit allen 
ſeinen Nachbarn die wietſchaftlichen Beziehungen 
zu ordnen und daher auch nicht abgeneigt iſt, 
mit Rußland Handelsbeziehungen anzuknſtpfen. 
Darum müſſen vor allem Fragen wirtſchaftlicher 
Natur gelöt werden, u. z.: 1. Regulierung der 
aus der früheren Staatszugehörigkeit entſtandenen 
Verpflichtungen der heutigen Bürger Polens; 
2. Abrechnung über die aktive Beteiligung Polens 
am wirtſchaftlichen Leben Rußlands; 3. Abrech⸗ 
nung über die polniſchen Privatguthaben bei der 
ruſſiſchen Regierung; 4. Zurückerſtattung des 
Privatvermögens, hauptſächlich des Vermögens 
der Induſtriellen; 5. Genügeleiſtung aller anderen 
Anſprüche der Bürger Polens. Auch in den ame 
deren Kommiſſionen wurden bereits’ Sitzungen 
abgehalten. Die juridiſche Kommiffion verhandelte 
in der Frage der beiderſeitigen Nichteinmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten beider Staaten. 
Der Ausſchuß för Gefangenenaustauſch beſprach 
die Frage der Heimkehr det Flüchtlinge. Aus 
dieſem allen und hauptſächlich daraus, daß die 
Weſtmächte ſich nun endlich dazu bereitfüſhen, 
Sowjetrußland anzuerkennen, kann gefolgert 
daß wir nun endlich einem wirklichen 
entgegen gehen. Dieſe Vorausſetzung r⸗ 


oß⸗ hält noch ihre Beſtätigung in det Tütſache, daß 
chuſſes auch zwiſchen Deutſchland und Polen die wirk⸗ 


ick Aferlgkeiten geraten, Ber 5 haftlichen Verhandlungen gute Fortſchritte machen. 
amerikaniſche Getrridemarkt in Kanſas, der Die Ergebniſſe, die bisher gezeitigt wurden, "he: 


ziehen ſich auf den gegenſeitigen Durchgangs⸗ 
verkehr. Polen alſo geſtattet Deutſchland die 
Ausfuhr von Maren durch Polen nach Rußland 
und anderen Ländern und umgekehrt gewährt die 
deutſche Regierung Polen die Ausfuhr durch 
Deutſchland nach den weſteuropäiſchen Ländern. 
— Die Kabinettskriſig in Warſchau, über die 
wir bereits kurz berichteten, iſt dieſer Tage bei⸗ 
gelegt worden. Zum Finanzminiſter wurde anſtelle 
des zurückgetretenen Stanislaw Grabſki Dr. Jan 
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Kante⸗Steczkowſki ernannt. Außerdem fand auch 
im Miniſterium für Handel und Induſtrie ein 
Miniſterwechſel ſtatt. An Stelle des Herrn Ing. 
Stefan Chrzanowſki trat Herr Ing. Wieslaw 
Chrzanowfki. 

Nuſzland. Frankreich, das allen Beſtre⸗ 
bungen zur Herbeiführung einer Verſtändigung 
mit Sowjetrußland bisher den ſtärkſten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzte, hat ſich endlich dazu bereit 
efunden, Sowjetrußland anzuerkennen. Vorerſt griechiſchen Volke verlangt wird. Dieſer Regie⸗ 
Pollen nur die wirtſchaftlichen Beziehungen wieder rung wird natürlich die Unterſtützung nicht zuteil 
aufgenommen werden. Ebenſo haben ſich auch die werden, der ſich Venizelos erfreute. König Kon⸗ 
Menſchewiki (Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei ſtantin ſoll ſich bereits auf dem Wege nach Athen 
Rußlands) herbeigelaſſen, die Sowjets anzuer⸗ befinden. 
kennen. Amerika. Trotzdem Amerika die Sowjets 

Deutſchland. Welch hohe Menſchenverluſte nicht anerkennt, ſo macht es aber dennoch mit 
der Krieg Deutſchlan) zugefügt hat, geht aus ihnen Handelsgeſchäſte. Unlängſt hat der amerika⸗ 
nachſtehendem hervor: Unter den direkten Wir⸗ niſche Finanzmann Vanderlipp mit der Sowjet⸗ 
kungen der Hungerblockade ſind etwa 800,000 regierung ein Abkommen getroffen, auf Grund 
Menſchen zugrunde gegangen. 2 Millionen ſind deſſen ihm das Recht zuſteht, die an Boden⸗ 
gefallen und 4 Millionen beträgt der Geburt⸗ ſchätzen reiche Halbinſel Kamtſchatka auszubeuten. 
ausfall, der ſich während des Krieges eingeſtellt Ferner ſoll ein Vertrag auf Lieferung amerika⸗ 
hat, jo daß ſich die Geſamtverluſte auf etwa niſcher Waren an Somjetrußland auf die Ge: 


dert. Darauf entſtand ein großes Handgemenge. 
Im Hauſe herrſchte ſolche Erregung, daß der 
Präſident die Sitzung unterbrach. Daß auch die 
Engländer aus dem Häuschen geraten können, 
iſt doch wirklich ſtaunenswert. 

Griechenland. England hat durch das 
auswärtige Amt eine Erklärung abgegeben, daß 
es gegen die Rückkehr des Königs Konſtantin 
nichts einzuwenden habe, ſobald die Rückkehr vom 


9. 
7 Millionen Menſchen belaufen. Wegen des großen ſamtſumme von 600 Millionen Pfund Sterling 10. 


Milchmangels wüten unter den Kindern verſchie⸗ abgeſchloſſen worden fein. 


dene Krankheiten, die unzählige Opfer fordern. 
Auch in anderer Hinſicht iſt die Not nicht gering. 
Als Beiſpiel diene hierfür, daß in einer Berliner 
Gemeindeſchule von 650 Kindern 305 Kinder 
kein Hemd auf dem Leibe hatten. Von den 
Kinderkrippen, Säuglingsheimen, Entbindungs⸗ 
anſtalten und Mütterheimen mußten wegen Man⸗ 
gel an Milch bereits 25 Prozent geſchloſſen 
werben. — Deutſchland hat ungeheure Beſatzungs⸗ 
koſten zu beſtreiten. In dem Jahresbericht des 


amerikauiſchen Generalſtabschefs heißt es, daß die 


Koſten der amerikaniſchen Beſatzung in Deutſch⸗ 
land ſich auf 257 Millionen Dollar belaufen, 
wovon Deutſchland bisher 32¼ Millionen be 
zahlt habe. Bisher alſo betrugen die Koſten 257 
Millionen Dollar, das ſind nach dem heutigen 
Kurſe ca. 17 Milliarden Mark. Noch einige 
wenige Jahre und die von Deutſchland zu zah⸗ 
lenden Aufwendungen für die fremde Beſatzung 
am Rhein ſind höher, als die geſamten Koſten 
des Krieges, den das deutſche Volk fünfzig Mo⸗ 
nate hindurch zu führen hatte. 

England. In Irland iſt bereits der 
Bürgerkrieg ausgebrochen und nimmt immer 
größeren Umfang an. Die engliſchen Behörden 
gelangten in den Beſitz von Beweiſen über eine 

anze Reihe neuer Serfchwörungen. Die Sinn 
Feiner planten Attentate auf das Leben hoch⸗ 
ſtehender engliſcher Perſönlichkeiten und ihrer 
Familien, ſowie ihre terroriſtiſche Tätigkeit nach 
London zu verlegen, wo große Brände angelegt, 
Bomben geworfen werden ſollten u. a. m. Die 
engliſche Regierung hat aus dieſem Grunde eine 
ſtrenge Kontrolle über die zwiſchen Irland und 
den engliſchen Häfen verkehrenden Dampfer an⸗ 
geordnet. — In Verbindung mit den aufgedeckten 
Verſchwörungen erklärte ein Abgeordneter im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe, daß engliſche Miniſter er⸗ 
mordet werden ſollen. Die Mörder in Irland 
würden für ihre Verbrechen bezahlt. Es ſei ein 
beflimmter Preis auf den Kopf ausgeſetzt. Es 
werde jeden Tag gedrängt, das Parlament um 
Annahme eines Geſetzes zu erſuchen, nach dem 
die Polizei und das Militär berechtigt ſein 
würben, jedermann, der mit Waffen in der 
Hand angetroffen wird, zu erſchießen. — Das 
engliſche Unterhaus iſt dieſer Tage der Schau⸗ 
platz einer Szene geweſen, wie ſie ſeit Jahr⸗ 
hunderten im engliſchen Parlament nicht mehr zu 
verzeichnen war. Die Vorfälle ſpielten ſich wäh⸗ 
rend einer Rede Lloyd Georges in der iriſchen 
Frage ab, wobei er erklärte, daß die Regierung 
mit aller Schärfe gegen den iriſchen Aufruhr vor⸗ 
gehen werde. Als der irifche Abgeordnete zu 
ſprechen verſuchte, 


neben ihm ſtehenden Abgeordneten daran gehin⸗ 


wurde er wiederholt von den 


Eine 
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geder Aäufer findet Das 


— 


Große Auswabl vo 


Gewünschte! 


„Dachziegel 


aller Art, von beſter Beſchaffenheit liefert 
auf Beſtellung 


Deutihe Genoffenſchaſtsbanl in Polen 


Kostiuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Die Buchhandlung 


von 


W. MIETKE 


Warſchau, Wepulnaſtr. 10 

empfiehlt in großer Auswahl: Predigt und 
Andachtsbücher: Bibeln mit und ohne Apocr., 
Neue Teſtamente, Seſangsächer in geihmad- 
vollen Einbänden, Mlſſlonsharſen. Neichslieder, 
Nelchsharfen, Singvögel. Eunngellistiensiänger 
und viele andere mit und ohne Noten, Weiß 
nachtsbücher und Chriſtbaumfchmud. Vofttarten 
und Briefpapier mit Abelſprüchen uſw. 


Hnusireum-Poltstaender 


für 1921 


koſtet Mk. 40.—. 

Zu beziehen durch Poſtnachnahme bei 

G. Ewald, Lodz, Nozwadowska 17. 
Rabatt für Wiederverkäufer. 


1920. 
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Mitteilung der Schriftleitung. 


Zur Unterſtützung des „Volksfreund“ gingen 
uns folgende Spenden zu: Herr W. P. Patzer, 
Lodz, Mk. 100.—, R. P., Lodz, 200.—, E. 
Kitzmann, Deringowizna, 50.—, E. Jeſſe, Za⸗ 
Eu Fer G. Ey, Rybno, 20.—, 

eutler, Plochoein, 10.—, O. Hartwich, Za⸗ 
krzewek, 4.50. 8 * 

Herzlicher Dank f 

hiermit ausgeſprochen. 


Für Bibelleſer. 


5. Dezember: 2. Sam. 7, 1—16. Matth. 22, 
41—46. 


ei den edlen Spendern 


6. 5 Jeſ. 11, 1—10. Röm. 8, 
28—39. 
8 5 Jeſ. 35, 1—10. Luk. 7, 
18—25. 
8. 4 Jeſ. 42, 1—8. Matth. 12, 
14— 21. 
„ Jeſ. 61. Luk. 4, 14—22. 
2 Jer. 31, 23—34, Klagl. 3, 
22—33. 


Pſalm 80. Pſalm 98, 


Miljonöwka 


erhält bei Weihnachtseinkäufen jeder 
HUNDERTSTE KÄUFER 


umſonſt! ug 
im billigiten Garderoben⸗Geſchäft 


K. WIH AN. Un. Zul Scherl ER 


Lodz, Gluwnaſtraße Nr. 17. 


numſonſt! 


nn Herren- damen: u. Kinder⸗Garderoben. 


Klug verführt, wer die Gelegenheit nicht verſüumt! 


Shlbig-Separator 


deſte Milchzentrifuge 
original⸗ſchwediſches Fabrikat preiswert abzugeben 
E 


Yeutfchen Benofienichaftshant in Bolen 


3 KRoschuszto- Allee Nr. 45/47. 


Die Löhne ſteigen 
mit jedem Tage, trotz olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Garderoden 


zum alten Preiſe: 


Damen ⸗ Mäntel 3 
neneite Mode 2500. — | gr. Auswahl 2950, 3450 
— | Wintoer⸗Paletets 

ce nur noch kleine Auswahl 

verſch. Muſter 250, 300 Aer Watte 6630.— 

Blaſen Auswahl 2800.— 

d ue ode e. 9° 2280.— 

250.—, J10.— 375.— Hoſen 

ere e 

in allen Farben 750.— 2 750, 1 150 

müs- Räutel Auaban-Anzäge 

nene Mode 1490.— | Spartffacons 850.—, 

1575.— 1200.— 


Damen ⸗ Sleider, neueſte Mode, in Halbwolle 
575.—, in Cheviots und Wolle 975.—, 1650.— 
i und teurer. 


Schmechel & Rosner 


(Dru bes Werlagshaufes Rempaß“ 


Nawrotſtr. 26. 


